
Ohne Wasser kein Leben. Diese einfache Formel wird immer wieder 
bestätigt – gerade jüngst durch die schützende Wirkung vor Viren-
übertragung durch regelmässiges und gründliches 
Händewaschen. Wasser bestimmte von allem Anfang  
an den Gang der Dinge. Es erscheint in der Schöpfungsgeschichte 
gleich nach dem Licht, am zweiten Tag. Wir sind in der glücklichen 
Lage, dass uns praktisch immer genügend Wasser zur Verfügung 
steht. Dennoch ist es keine Selbstverständlichkeit. Wasser in den 
verschiedensten Anwendungsbereichen fordert uns immer wieder 
heraus. Trink- oder Löschwasser wie auch Abwasser in den Siedlun-
gen ist immer wieder mit grossen Investitionen in die Infrastruk-
turen verbunden. Wasser kann aber auch schnell zur Bedrohung 
werden, besonders in den Berggebieten. Der Schutz vor Hochwas-
ser ist eine permanente Aufgabe für die Bevölkerung. Die Bewälti-
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gung dieser Arbeiten ist immer mit viel persönlichem Engagement, 
mit Erfahrung und technischem Know-how verbunden. Und mit 

Kosten. An dieser Stelle kommt es vor, dass Bergge-
meinden, Korporationen und Genossenschaften an 

ihre Grenzen stossen oder dass gar dringende Arbeiten an der Fi-
nanzierung scheitern könnten. Seit der Gründung unserer Organi-
sation vor achtzig Jahren konnten wir immer wieder Spenden für 
diese Massnahmen vermitteln und eine entscheidende Rolle bei der 
Realisierung spielen. Das geht nur dank dem grossen Verständnis 
und der Solidarität, die wir von Ihnen, geschätzte Gönnerinnen und 
Gönner, für diese lebenswichtigen Anliegen erhalten. Wir danken 
Ihnen dafür und setzen uns gerne weiterhin dafür ein, dass die 
Bergregionen bewohnbar und bewirtschaftet bleiben sowie ge-
pflegt werden.
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Finanzielle Engpässe trotz Fusion
Die Fusion der Gemeinde Ilanz/Glion per Anfang 2014 entspricht 
für die Bündner Regierung genau der Reform der territorialen 
Strukturen. Die Amtssprachen sind Romontsch Sursilvan und 
Deutsch. Damit ist der Erhalt der romanischen Sprache und Kultur 
gewährleistet. In finanzieller Hinsicht trat aber nur eine geringe 
Entlastung ein: Die 17,7 Millionen Franken Fusionsbeiträge muss-
ten vorwiegend zur Schuldentilgung eingesetzt werden. Nach wie 
vor stehen grössere Investitionen an, und die Restkosten von 
907'500 Franken sind eine schwere zusätzliche Belastung für die 
Gemeinde. Sie ist auf finanzielle Hilfe angewiesen.

Wir können Ihnen die Unterstützung nach eingehender Prüfung 
sehr empfehlen.

Die Erschliessung von Alp und Maiensässen wird langfristig gesichert. 

Ruschein ist eine der 13 Fraktionen der Fusionsgemeinde 
Ilanz/Glion – entsprechend aufwendig und vielfältig sind 
die öffentlichen Aufgaben.

Die Fraktion Ruschein liegt an den Südhängen des Bündner 
Vorab. Diese werden jeden Sommer bis weit hinauf beweidet. 
Auf der Alp da Ruschein mit den weiteren Alphütten Midada 
Sut und Fops verbringen jeweils 90 Milchkühe, 30 Stück Galt-
vieh und 20 Schweine den Sommer. Die 8000 Kilogramm Alp-
käse und 1000 Kilogramm Butter gehen im Direktverkauf weg 
und sind ein wichtiger Zusatzerwerb der Bauern. 

Ein Generationenprojekt
Schon früh wurde die Wichtigkeit von guten Erschliessungen er-
kannt. Von 1960 bis 1990 ist im Rahmen der Gesamtmelioration 
das Güterstrassennetz erstellt worden. Nach den ersten 40 Be-
triebsjahren wurden Sanierungen fällig. In den Jahren 2008 und 
2009 ist das Projekt der Erneuerung der Hauptgüterstrassen erar-
beitet und 2010 vom Departement für Volkswirtschaft und 
Soziales genehmigt worden – auch unter Berücksichtigung der 
ökologischen Aspekte, wie Gewässer- und Wildschutz. Nach 
sechs abgeschlossenen Etappen ist die Güterstrasse Nr. 14b an 
der Reihe. Sie führt von Muletg da Nuorsas über rund 3,2 Kilo-
meter bis zur Alp und erschliesst ausserdem zwölf Maiensässe 
sowie Grundwasserpumpen und Quellen, die die Stadt Ilanz ver-
sorgen. Die erste von drei Etappen wurde 2019 umgesetzt. Jetzt 
folgen die zwei weiteren Abschnitte mit Gesamtkosten von 
1'460'000 Franken. Davon sind nach Abzug der nichtlandwirt-
schaftlichen Interessenz 850'000 Franken beitragsberechtigt und 
werden von Bund und Kanton mit 552'500 Franken finanziert.
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Die Gemeinde Ilanz/Glion erneuert das 
Güterstrassennetz von Ruschein  
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gewährleistet. Eine Mängelliste des Amtes für Lebensmittel-
sicherheit und Tiergesundheit zeichnet den Handlungsbedarf 
auf.

Langfristig gesicherter Alpbetrieb
Die Renovation sieht einen rückwärtigen Anbau vor. Damit kann 
der architektonische Charakter der Alphütte erhalten werden. Die 
neue Milchkammer und der Käsekeller erlauben rationelle Abläu-
fe, die Wohnräume im Obergeschoss erhalten eine Nasszelle und 
die neue Jauchegrube erfüllt die Anforderungen. An Unter- und 
Oberstafel sind nur geringe Anpassungen nötig. Die Kosten be-
laufen sich auf 850'895 Franken. Nach Abzug der Beiträge von 
Bund und Kanton bleiben Restkosten von 670'547 Franken. Für 
Glarus Süd ist dies, angesichts der vielen weiteren Aufgaben, 
schwer zu verkraften. Das Vorhaben sichert den Alpbetrieb lang-
fristig. 

Bereits sind Spenden von 72'000 Franken eingegangen. Wer hilft 
weiter, die Restkosten zu reduzieren?

Auch Arbeitsplätze in der Landwirtschaft stellen hohe Ansprüche.

Die Alp Fittern oberhalb  
Engi wird modernisiert
Mit der Sanierung werden die Vorgaben der Tier-, 
Gewässer-, Hygiene- und Trinkwassergesetzgebung  
für viele Jahre gewährleistet.

Die Gemeinde Glarus Süd ist gesegnet mit Alpen. Mit dem Zu- 
sammenschluss von 13 Gemeinden per 1. Januar 2011 kamen  
40 Alpbetriebe zusammen. Eine Alpstrategie wurde notwendig. 
Sie hält unter anderem Rechte und Pflichten von Eigentümern 
und Pächtern fest und eruiert den Investitionsbedarf. Daraus 
ergibt sich die Priorisierung von Auslagen, die 100'000 Franken 
übersteigen. Berücksichtigt werden die Dringlichkeit bezüglich  
Lebensmittelhygiene, Gewässer- und Tierschutz sowie die Alp-
inspektionsberichte. Das jährliche Investitionsbudget der Gemein-
de ist dabei ein entscheidender, limitierender Faktor.

Anspruchsvolle Arbeit
Die Alp Fittern oberhalb Engi im Sernftal ist eine der grössten 
Alpen. Sie beschäftigt jede Saison vier Personen für die Bewirt-
schaftung, die Milchverarbeitung und die Fleischproduktion, den 
Verkauf usw. Die Alp ist in drei Stafel aufgeteilt: Sandigen auf 
1545 m ü. M., Fitterenstäfeli auf 1777 m ü. M. und Chamm auf 
1936 m ü. M. Zurzeit werden etwa 50 Kühe sowie Jungvieh und 
Schweine gesömmert. Die Käserei ist im mittleren Stafel einge-
richtet. Während der Unterstafelzeit wird die Milch mit Kannen 
hinauftransportiert und während der Oberstafelzeit durch eine 
Pipeline hinabgeführt. Bauliche Mängel und enge Platzverhält-
nisse machen die Arbeit in der Käserei immer anspruchsvoller, 
ein Teil findet sogar draussen unter einem Notdach statt. Eine 
Schmutzschleuse fehlt, ebenso die Trennung von Produktions- 
und Wohnräumen. Die Wasser- und Energieversorgung ist nicht 
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versicherung und die politische Gemeinde übernehmen je 61'000 
Franken. An Eigenmitteln können 18'000 Franken eingesetzt wer-
den.

Trink- und Löschwasser für die Zukunft
Die Wasserkorporation Pfäfers, deren Verantwortliche einen be-
wundernswerten Einsatz leisten, weist in der Rechnung 2018 
einen Ertragsüberschuss von 7'288 Franken aus. Im Jahr 2017 
erhöhte sie die Wasserzinsen von 1.20 auf 1.80 Franken pro 
Kubikmeter. Damit ist der Spielraum allerdings ausgereizt, und die 
Korporation ist für die Restkosten von 335'000 Franken auf Hilfe 
angewiesen. Mit dem Abschluss der Arbeiten kann die Wasser-
korporation das weitverzweigte Gebiet in Zukunft mit genügend 
Trink- und Löschwasser beliefern. 

Bis heute durften wir Spenden von 55'000 Franken vermitteln, 
und wir hoffen, dass wir mit Ihrer Unterstützung einen weiteren 
Beitrag an die Restkosten leisten können.

Die Wasserkorporation Pfäfers  
vollendet ein Grossprojekt

Hier sind Spezialisten an der Arbeit – bald schon wird ihr Werk seine Dienste leisten.

Mit der Erneuerung der über 100-jährigen Leitungen im 
Bereich der Klinik St. Pirminsberg ist die Wasserversor-
gung wieder gewährleistet.

Wasser spielt in Pfäfers seit Jahrhunderten eine wichtige Rolle. 
Um das Jahr 1240 entdeckten Benediktinermönche die Thermal-
quelle in der Taminaschlucht. Damit begann die Tradition der 
Pflege für Kranke und Schwache. Heute sind die Kliniken in 
Pfäfers und in Valens die wichtigsten Arbeitgeber in der Ge-
meinde. Die Kraftwerke Sarganserland AG bieten weitere Ar-
beitsplätze, aber mit Ausnahme der Bauern pendeln die meisten 
Erwerbstätigen talauswärts. Die geringe Steuerkraft und aufwen-
dige Infrastrukturaufgaben – unter anderem ist das Gemeinde-
strassennetz von 45 Kilometern Länge zu unterhalten – haben 
eine Nettoverschuldung von 6'151 Franken pro Kopf zur Folge.

Ständig drohende Wasserunterbrüche
Die Wasserversorgung im Bergtal ist ein technisches Meisterwerk. 
Quellfassungen, Reservoirs und Pumpstationen sind über das 
ganze Tal verteilt. Seit 2010 ist die Wasserkorporation Pfäfers mit 
der Sanierung beschäftigt. Das Projekt wurde in sieben Etappen 
aufgeteilt. Jetzt steht die Realisierung der letzten zwei Etappen 
bevor. Sie beinhalten die Erneuerung der Hauptleitung im Bereich 
Hintergasse – Klinik St. Pirminsberg. Die völlig überalterten Grau-
gussleitungen erlitten Lochfrass, Setzungen, Erschütterungen, 
und die Schieber sind teilweise defekt. Nur dank notfallmässigen 
Flickaktionen konnten Wasserunterbrüche jeweils behoben wer-
den. Jetzt werden moderne Druckrohre verlegt. Die Hydranten 
werden in Absprache mit dem Feuerwehrkommandanten neu 
platziert. Die Kosten betragen 475'000 Franken. Die Gebäude-
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der Unterstützung unserer Gönnerinnen und Gönner saniert. 
Unterdessen ist die Heizung aus dem Jahr 1986 reparaturanfällig 
geworden. Das ist eine gute Gelegenheit, von der Ölfeuerung auf 
die viel umweltfreundlichere Pelletfeuerung umzustellen. 

Bescheidener finanzieller Spielraum
Die Kosten für die Erneuerung der Heizung belaufen sich auf 
80'000 Franken. Der Kanton subventioniert den Wechsel von Öl 
auf Holz mit 22'000 Franken. In Anbetracht des bescheidenen 
finanziellen Spielraums der Gemeinde sind die Restkosten von 
58'000 Franken eine schwere Last. 

Wir sind überzeugt, dass sich die Investition langfristig auszahlt 
und sich positiv auswirkt. Eine Spende von 30'000 Franken ist 
bereits eingegangen. Wer hilft, die verbleibenden ungedeckten 
Kosten von 28'000 Franken zu finanzieren?

Zur inspirierenden Lernumgebung gehört auch das richtige Klima. 

Bourrignon modernisiert 
die Schulhausheizung 
Dank der neuen Pelletfeuerung lassen sich die Kosten und 
der CO²-Ausstoss reduzieren. 

Die Gemeinde Bourrignon liegt in einer typischen, fast bilder- 
buchmässigen Juralandschaft. Weiden und Wälder wechseln 
sich ab mit Tälern, die das Flüsschen Lucelle und seine Seiten-
bäche ausgehoben haben. Im Strassenzeilendorf sowie mehreren 
Weilern und Einzelhöfen leben heute 254 Personen, Tendenz 
glücklicherweise steigend. Die meisten Vereine wirken gemeinde-
übergreifend und für grössere Aufgaben wie die Kehrichtabfuhr, 
die Feuerwehr oder den Zivilschutz hat sich Bourrignon Zweck-
verbänden angeschlossen. Die Käserei verarbeitet rund eine Mil-
lion Kilogramm Milch pro Jahr. Sie verkauft ihre Produkte – Hart- 
und Weichkäse sowie Fonduemischungen – auch über den On-
line-Shop in der ganzen Schweiz. Bourrignon gehört zu den  
finanzschwächeren Gemeinden des Kantons. Aufwendungen für 
die Wasserversorgung und für Gemeindeliegenschaften haben zu 
einer Nettoverschuldung von fast zwei Millionen Franken geführt.

Umweltfreundliche Lösung
Jetzt steht eine weitere Investition in ein Gebäude an. Diesmal 
geht es um das Schulhaus. Weitere Räumlichkeiten im Schulhaus 
werden für die Sitzung des Gemeinderates, des Burgergemeinde-
rates, für das Gemeinde- und Burgergemeindearchiv und von  
den Vereinen genutzt. Die Küche und die Mehrzweckhalle mit 
den entsprechenden sanitären Anlagen werden für Vereinsan- 
lässe zur Verfügung gestellt. Für den Primarschulunterricht hat 
sich Bourrignon mit den Nachbarn Pleigne und Mettembert zum 
Schulkreis zusammengeschlossen. Das heisst, dass der Schul-
standort gesichert ist. Das Schulhaus wurde im Jahr 2002 mit   
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Hohe Schulden, hoher Steuerfuss
Im Gegensatz zum reichhaltig sprudelnden Wasser sind die finan-
ziellen Mittel der Gemeinde und der AAP bescheiden. Investitio-
nen ins Gemeindehaus, in Strassen und Wege führten zu einer 
Nettoverschuldung von mehr als 1,6 Millionen Franken. Der  
Steuerfuss befindet sich bei den maximal möglichen 100 Prozent. 
Unter diesem Aspekt ist die Investition schwierig zu finanzieren, 
auch weil der Kanton keine Subventionen für das Projekt ausrich-
ten kann. Für die Zukunft verspricht sich Miglieglia immerhin Ein-
nahmen durch die Wasserlieferung an die umliegenden Gemein-
den. Die Investition wird sich folglich nicht nur auf die Gesundheit 
der Bevölkerung, sondern auch auf die finanzielle Situation der 
Gemeinde positiv auswirken. 

Wir können Ihnen eine Unterstützung sehr empfehlen.

Miglieglia muss die Wasseraufbereitung nachrüsten, 
um ihr Trinkwasser zu verbessern

Die Idylle täuscht nicht, aber ihr Unterhalt ist aufwendig. 

Das Wasser einer Quelle ist so stark arsenhaltig, dass es 
nicht mehr unbehandelt als Trinkwasser abgegeben wer-
den darf. 

Miglieglia ist ein ländliches Dorf, inmitten von ausgedehnten 
Wäldern am Fuss des Monte Lema im Malcantone. Die ruhige 
Lage und die Lebensqualität haben sich in den letzten Jahren bei 
jungen Familien herumgesprochen, die Einwohnerzahl ist gestie-
gen und liegt heute bei 322 Personen. Trotz des bescheidenen 
Tourismus, den die Bergbahn in die Gemeinde bringt, pendeln 
fast alle Erwerbstätigen in Richtung Agno und Lugano. Damit sich 
die Bevölkerung mit dem Lebensnotwendigen eindecken kann,  
ist auf Initiative der Gemeinde ein kleiner Laden entstanden, der 
Negozietto «Ra Boteghina». 

Mit Wasser reich gesegnet
Miglieglia steht genügend Wasser zur Verfügung. Die Azienda 
Acqua potabile (AAP) von Miglieglia hat eigene Quellen und Re-
servoire. Das Wasser einer Quelle ist jedoch arsenhaltig. Bisher 
konnte dies durch das Beimischen von Wasser aus anderen Quel-
len korrigiert werden. Anfang 2019 trat aber ein strengeres Ge-
setz in Kraft, und das Wasser aus der besagten Quelle darf nicht 
mehr unbehandelt abgegeben werden. Jetzt soll eine Filteranlage 
gebaut werden, die das Arsen mit Eisenhydroxid bindet und ent-
fernt. Die Kosten betragen 133'550 Franken. Um die daraus fol-
genden Betriebskosten von 13'000 Franken pro Jahr zu decken, 
hat die Gemeinde den Wasserzins von 1.00 auf 1.20 Franken  
erhöht. 



Langfristiger, positiver Impuls
Die Kosten für die Käserei belaufen sich auf 230'000 Franken. 
Die finanzielle Situation der Alpschaft Saus ist eigentlich intakt, 
die Einnahmen und Ausgaben halten sich die Waage, und sie 
verfügt über ein Vermögen von fast 90'000 Franken. Davon 
sind 20'000 Franken verfügbar und werden für die Käserei
eingesetzt. Als weitere Eigenleistung in Form von Arbeit und 
Material kommen 10'000 Franken hinzu. Für Subventionen des 
Kantons müsste die Herde mindestens 150 Tiere (30 «Stösse») 
zählen. So stehen der Korporation, nach Abzug von zugesicher-
ten Spenden von 59'000 Franken, Restkosten von 141'500 Fran-
ken gegenüber. 

Die Aussicht, dass die Investition der örtlichen Alpwirtschaft ei-
nen langfristigen, positiven Impuls verleiht, hat uns überzeugt. 
Wir hoffen sehr, dass wir Sie dafür gewinnen können, bei der 
Finanzierung mitzuhelfen.
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In Lauterbrunnen entsteht eine  
Ziegenmilchkäserei

Alle freuen sich, dass die Käserei ihren Betrieb aufnimmt. 

Der Absatz des schmackhaften Käses ist garantiert, die 
Finanzierung des Alpgebäudes stellt die Alpschaft Saus 
allerdings vor Probleme.

Das Schilthorn ist durch seinen Piz Gloria im James-Bond-Film 
weltberühmt geworden. Das Saustal hingegen, das sich vom 
Gipfel nach Nordosten bis zum Dörflein Isenfluh hinabzieht, ist 
ein ruhiger und weltabgewandter Ort. Hier verbringen zahlrei-
che Kühe den Sommer auf den fruchtbaren Weiden, ab und  
zu beobachtet von Touristen, die die wenig begangenen Wan-
derwege sehr schätzen. Jetzt wird das Gebiet mit einer Herde 
von rund einhundert Ziegen belebt. Um deren Milch zu verar- 
beiten, braucht es eine Käserei.

Gemeinde mit aufwendiger Infrastruktur
Die Gemeinde Lauterbrunnen mit den Dörfern Gimmelwald, 
Isenfluh, Lauterbrunnen, Mürren, Stechelberg und Wengen ist 
reich an Naturattraktionen. Dass die Bevölkerung und ebenso die 
vielen Besucher eine intakte Infrastruktur vorfinden, bedeutet im 
weitverzweigten Gemeindegebiet sehr viel Aufwand. Das schlägt 
sich auf die Finanzen nieder. Mehrere Zweckverbände helfen, die 
Kosten etwas breiter aufzuteilen, und verschiedene Korporationen 
übernehmen wichtige Aufgaben in der Gemeinde. Zu diesen ge-
hört auch die Alpschaft Saus. Sie baut jetzt eine Käserei, um die 
Ziegenmilch auf der Alp zu verarbeiten. Der Verkauf der Produkte 
ist kein Problem – der Ziegenkäse ist nicht nur im Berner Ober-
land sehr beliebt. Ein weiterer Gewinn für die Region ist auch die 
Tatsache, dass die Ziegen der Verbuschung von Wiesen und Wei-
den entgegenwirken.
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Unvorhergesehene Kosten
Zum Glück übernehmen der Kanton Tessin 45 Prozent und der 
Bund 26 Prozent der Kosten. Dennoch sind die Restkosten von 
406'003 Franken eine zu schwere Last für die Gemeinde. Diese 
ist finanziell nicht auf Rosen gebettet, wie zum Beispiel die direk-
te Bundessteuer zeigt. Mit 363 Franken pro Kopf liegt sie gegen-
über dem kantonalen Durchschnitt von 1'202 Franken und dem 
schweizerischen Mittel von 1'228 Franken weit hinten. Zusätzlich 
ist die Gemeinde bereits mit anderen aufwendigen Arbeiten ge-
fordert. So muss sie sich zum Beispiel am Bau eines grossen Auf-
fangbeckens zum Schutz von Marolta und an einer über das 
Becken führenden Brücke beteiligen. Alle Massnahmen dienen 
dem Wunsch nach möglichst wirksamem Schutz der Bevölkerung, 
und wir können uns diesem Wunsch nur anschliessen. 

Können wir Sie von einer Unterstützung überzeugen?

Acquarossa bewältigt  
Unwetterschäden

Die Wucht der Natur macht sich immer wieder bemerkbar.

Nach den Sofortmassnahmen zur Sicherheit der Bevölke- 
rung nach dem verheerenden Gewitter vom Juni 2019 kom-
men jetzt die Wiederherstellungsarbeiten zur Aus- 
führung. 

Während Jahrhunderten waren Acquarossa und das ganze Val 
Blenio von geopolitischen Ereignissen beeinflusst und geprägt. 
Die Verkehrsverbindung über den Lukmanierpass brachte Ein-
kommen, später trieben Armut und Überbevölkerung viele junge 
Männer als Söldner in Napoleons Heer. Der Bau der Thermen 
Ende des 19. Jahrhunderts und die Eröffnung einer Weberei so-
wie einer Uhrenfabrik Mitte des 20. Jahrhunderts brachten vor-
übergehenden wirtschaftlichen Aufschwung. Nach einer weiteren 
Migrationsphase hat sich die Einwohnerzahl in den letzten zwan-
zig Jahren stabilisiert und liegt heute bei 1830. 

Gewaltige Unwetter
In der Nacht vom 10. auf den 11. Juni 2019 zog ein gewaltiges 
Unwetter über das Tal. Die Bäche schwollen an und traten über 
die Ufer. Besonders im Gebiet der Dörfer Marolta und Ponto 
Valentino, die etwas oberhalb von Acquarossa an der westlichen 
Talseite liegen, richteten sie grosse Schäden an. Um die Sicherheit 
der Bevölkerung und der Infrastruktur zu schützen, wurden un-
verzüglich Sofortmassnahmen in Angriff genommen. Diese und 
weitere dringende Arbeiten belasteten die Gemeindekasse mit 
320'000 Franken. Jetzt liegt das Wiederherstellungsprojekt vor. 
Das Projekt enthält nicht weniger als 37 Orte, die saniert werden 
müssen, und kostet 1'397'708 Franken.
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«Das ist eine goldene Hilfe»
Die Installation der IT-Ausrüstung konnten wir mit 36'600 Fran-
ken unterstützen. In ihrem Dankesschreiben betonen die Schul- 
und Gemeindebehörden, wie wichtig die neue IT-Infrastruktur für 
die Schule ist. «Gerade in der jetzigen Corona-Krise sind wir sehr 
dankbar, dass unsere Schülerinnen und Schüler mit ihren neuen 
Notebooks von zu Hause aus für die Schule arbeiten können.» 
Und Manuela Imhof, Präsidentin des Schulrats Schächental, stellt 
erfreut fest, dass das Lernen in allen Familien funktioniert: «Das 
ist eine goldene Hilfe.»
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Die Schulen Schächental sind für den  
Fernunterricht gerüstet

Allein zu Hause, und doch miteinander verbunden.

Die Ausrüstung der Oberstufe mit neuen Computern kam 
gerade zur rechten Zeit. Seit der aufgrund der Corona-Pan-
demie bedingten Schliessung der Schule ermöglichen die 
Computer das Lernen von zu Hause aus.

Ende 2018 haben wir den IT-Ausbildungsfonds für Lernende in 
den Berggemeinden eingerichtet. Er hat zum Ziel, dass sich die 
Jugendlichen besser auf die beruflichen Anforderungen der Infor-
mationsgesellschaft vorbereiten können. Die erste Unterstützung 
ging an die Schulen Schächental: Die rund 60 Lernenden der 
Kreisschule (Oberstufe) und 10 Lehrpersonen wurden mit je ei-
nem neuen Notebook ausgerüstet. Die alten Geräte wurden zur 
Weiternutzung an die Primarschulen abgegeben.

Grosser Einsatz und kompetente Unterstützung
Anfang dieses Jahres wurden die Leitungskapazitäten erweitert 
und die Geräte installiert. Nur gerade drei Wochen vergingen bis 
zur behördlich verordneten Schulschliessung am 16. März 2020. 
Jetzt war anstelle der gestaffelten Einarbeitung aller Beteiligten 
plötzlich Improvisation und «Learning by doing» gefragt. Die 
Lehrpersonen beschafften sich die entsprechenden Programme 
und Angebote, und die Lernenden richteten sich zu Hause ein. 
Die Stoffvermittlung erfolgt mehrheitlich online. Unterrichtsse-
quenzen wie auch Teamsitzungen finden in Form von Videokon-
ferenzen statt. Telefongespräche und E-Mails ersetzen persönliche 
Gespräche. Dank dem grossen Einsatz aller und der kompetenten 
Unterstützung der IT-Fachperson hat sich die Oberstufe in kürzes-
ter Zeit auf die neue Situation eingestellt. Auch die Primarschule 
kann profitieren – die alten Geräte dienen nicht nur den Schüle-
rinnen und Schülern, sondern entlasten auch Familien ohne PCs. 



Noch eine weitere Herausforderung
Im Rahmen des Erhaltungsprojektes für das Gebiet Amsteg-
Göschenen hat das ASTRA einen Damm südlich der Laubchäle 
zum Schutz der Nationalstrasse und eines Teilgebietes von Wiler 
vorgesehen. Zusätzlich braucht aber jener Teil von Wiler, der di-
rekt unter dem für Felsstürze und Schlammlawinen durchlässigen 
Autobahnviadukt liegt, einen Schutzdamm von 75 Metern Länge. 
Durch die gleichzeitige Ausführung können Kosten gespart wer-
den, sie machen aber immer noch 368'000 Franken aus. Deren 
Finanzierung ist eine weitere Herausforderung für die Gemeinde, 
auch wenn Bund und Kanton 70 Prozent übernehmen. Mit den 
Restkosten von 110'400 Franken würde sich die Gemeinde bei 
der bestehenden Verschuldung, dem hohen Steuerfuss und den 
grossen bevorstehenden Investitionen zusätzlich belasten. 

Sie ist auf Unterstützung angewiesen, und wir hoffen sehr, dass 
wir Sie dafür gewinnen können.

Gurtnellen schützt sich vor Felsstürzen  
und Murgängen

Solche Bilder sollen definitiv der Vergangenheit angehören.

Die Naturgefahren haben in den letzten Jahren zugenom-
men und bedrohen die Siedlungen. Ein Schutzdamm ver-
spricht Sicherheit.

Gurtnellen liegt zwar direkt an der Gotthardlinie, aber dennoch 
abseits. Die Autobahn führt an der Gemeinde mit ihren Weilern 
vorbei. Seit der Eröffnung des Eisenbahn-Basistunnels ist sie, wie 
auch die berühmte Kirche im Nachbardorf Wassen, für die Bahn-
passagiere nicht mehr sichtbar. Gurtnellen macht das Beste aus 
dieser Situation. Es ist gelungen, in den letzten Jahren junge Fa-
milien anzuziehen und gemeinsam mit Göschenen und Wassen 
die Kreisschule Urner Oberland zu lancieren. Wanderer, Biker und 
Erholungsuchende erfreuen sich am schönen, ruhigen Gebiet, 
und die Land- und Alpwirtschaft ist gut vernetzt. 

Viel Energie für neue Projekte
Im Umgang mit allen Herausforderungen berufen sich die Gurt-
neller jeweils auf das Mühlerad in ihrem Wappen, das als Zeichen 
für Energie, Kraft, Ausdauer und Beharrlichkeit gelesen werden 
kann. In jüngerer Zeit zeigte sich ein neues, bedrohliches Phäno-
men: Am Fellihorn, oberhalb des Ortsteils Wiler, ereignen sich 
immer wieder Felsabbrüche. Glücklicherweise blieben die meisten 
Felsblöcke im Wilerwald liegen. Das Sturzereignis vom 23. März 
2017 aber zeigte, dass ein bedrohliches Schutzdefizit besteht. 
Und schliesslich ereignete sich am 11. Juni 2019 ein Murgang, 
der durch das Siedlungsgebiet hindurch und über die Kantons-
strasse das Schulhausareal von Gurtnellen erreichte. Mit einem 
solchen Ereignis hatte niemand gerechnet. 
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taurant wird wieder geöffnet und soll zu einem Begegnungsort 
werden. Als «Wohnen mit Service» bezeichnet die Genossen-
schaft ihr Angebot, den Bewohnern durch kompetente Unter-
stützung Sicherheit und ein reibungsloses Wohnen zu ermögli-
chen.

Finanzierung fast gesichert
Am 25. März 2019 wurde an der Gründungsversammlung das 
Projekt und der Kredit von 4'974'000 Franken beschlossen. Dank 
dem Genossenschaftskapital von 1'005'000 Franken, zwei Hypo-
theken und verschiedenen Darlehen ist die Finanzierung fast gesi-
chert. Dennoch fehlt ein Betrag von 89'000 Franken, an den wir 
Spenden von 75'000 Franken vermitteln konnten. 

Gerne unterstützen wir die Genossenschaft in ihren Bemühun-
gen, die Lebensqualität zu erhalten sowie zu fördern. Wir kön- 
nen Ihnen einen Beitrag sehr empfehlen.

In Oberegg entsteht eine Alterssiedlung  
mitten im Dorf

Das Begegnungszentrum verbindet Menschen aller Generationen.

Die Genossenschaft «Betreutes Wohnen» ermöglicht älte-
ren und wirtschaftlich schwachen Menschen das selbstän- 
dige Leben mit kompetenter Betreuung und Hilfe im Alltag. 

Der Bezirk Oberegg – Bezirk ist im Kanton Appenzell Innerrhoden 
gleichbedeutend mit Gemeinde – umfasst ein weit verzweigtes 
Gebiet voller Hügel, Mulden und Täler mit zahlreichen Streusied-
lungen und dem Dorf Oberegg als Zentrum. Die Nähe zum Rhein-
tal und zur Stadt St. Gallen macht Oberegg zu einem beliebten 
Wohnort, wenn auch Landwirtschaft und Gewerbe immer noch 
eine wichtige Rolle spielen. Im Dorf findet ein reges Leben mit 
Bank, Postfiliale, Kirche, Lebensmittelladen, Bäckerei, Restaurants, 
Metzgerei, Coiffeur, Schuhgeschäft, Blumenladen, Arztpraxis und 
vielen Vereinsaktivitäten statt. Die Gemeinde und verschiedene 
Organisationen sorgen für das Wohl der Bevölkerung und insbe-
sondere der älteren Menschen. «Alter heisst Lebensqualität gene-
rationenübergreifend», schreibt die Verwaltung auf ihrer Web-
seite.

Wohnen mit Service
Um Wohnraum für ältere oder wirtschaftlich schwache, teilweise 
betreuungsbedürftige Menschen zu schaffen und ihnen ein selb-
ständiges Wohnen zu ermöglichen, gründeten initiative Bürgerin-
nen und Bürger 2019 die gemeinnützige Genossenschaft «Be-
treutes Wohnen». Sie finanziert sich aus Spenden und Vermächt-
nissen. Sie konnte mitten im Dorf das ehemalige Restaurant «Drei 
König» erwerben und realisiert dort zwölf altersgerechte und 
praktisch eingerichtete Wohnungen. Der Umbau der geschichts-
trächtigen Liegenschaft geschieht in Zusammenarbeit mit der 
Denkmalpflege, verbaut wird vor allem regionales Holz. Das Res-
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garantieren einen wirkungsvollen Föderalismus und sind eine 
wichtige Voraussetzung dafür, dass sich nicht schleichende Zen-
tralisierungstendenzen aufgrund schwacher lokaler Strukturen 
einstellen. 

Sie formulieren die These, dass Solidarität, Paten- und 
Partnerschaften für die Problemlösung zentral sind. Wie 
erleben Sie diese Solidarität in Ihrer Tätigkeit?
Ja, dass Solidarität zentral ist, davon bin ich vollends überzeugt. 
Ich bin immer wieder aufs Neue beeindruckt, wie die Solidarität 
in unserem Land spielt und unter Beweis gestellt wird. Ich denke 
da beispielsweise an die grosse Spendenbereitschaft bei Unwet-
tern oder beim Bergsturz Bondo. Solidarität ist aber keine Selbst-
verständlichkeit. Solidarität kann ihre segensreiche Wirkung ent-
falten, wenn man sich gegenseitig versteht und voneinander 
weiss: kurz gesagt, wenn Vertrauen vorhanden ist. Ein wertschät-
zender Kontakt mit Zweitheimischen oder eben die Modelle von 
Paten- und Partnerschaften können zur Solidarität beitragen. Als 
Vorsteher des Departementes für Finanzen und Gemeinden 
möchte ich die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden explizit 
hervorheben, da sie seit 80 Jahren am Beziehungsnetz zwischen 
Berg und Tal, zwischen bedürftigen Gemeinden/Körperschaften 
und Spenderinnen und Spendern knüpft. Ich erlebe sehr viel gu-
ten Willen, spürbares Interesse an den Herausforderungen unse-
rer Gemeinden und immer wieder ein offenes Ohr. 

In den letzten zehn Jahren konnte die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden 46 Millionen Franken Spenden-
gelder für Projekte im Kanton Graubünden vermitteln. 
Wie stellen Sie die Wirksamkeit dieses Engagements fest? 
Die Gemeinden stehen vor der ständigen Herausforderung, die 
Versorgungsanlagen der Siedlungsgebiete zu erneuern und in-
stand zu stellen. Besondere geologische Verhältnisse, die Weite 
des Einzugsgebietes oder eine Kumulation der Erneuerungsbedürf-
nisse können in Einzelfällen übermässige Restkosten verursachen. 
Die Patenschaftsbeiträge trugen massgeblich dazu bei, dass be-
troffene Gemeinwesen finanzielle Engpässe schneller überwinden 
konnten, ohne die Einwohnerschaft übermässig zu belasten oder 
die Realisierung der notwendigen Investitionen allzu lange hin-
ausschieben zu müssen. Dass sich die Finanzlage der Bündner 
Gemeinden in den letzten Jahren zusehends verbessern konnte, 
war auch diesen Beiträgen zu verdanken. Sodann hat die Schwei-
zer Patenschaft für Berggemeinden mancherorts Eigeninitiativen 
zur Steigerung der Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung 
unterstützen können (Beispiele: Dorfladen, Alphütte, Kinderspiel-
platz, Schulbus, Bibliothek, Begegnungsstätten). Davon legen die 
in der Patenschafts-Post beschriebenen Projekte Zeugnis ab. Was 
in bevölkerungsreichen Gegenden selbstverständlich an Infra-
struktur vorhanden ist, muss in den dünn besiedelten meist er-
kämpft werden.

Wie findet der Austausch auf Kantonsebene mit der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden statt?
Mir ist es wichtig, an der jährlichen Patenschaftsversammlung 
präsent zu sein und unseren Dank und unsere Wertschätzung 
ausdrücken zu können. Ich hoffe auf einen Besuch der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden, zu welchem ich herzlich einlade. 
Auf operativer Ebene läuft der Kontakt zwischen meinem Amt für 
Gemeinden und der Geschäftsstelle der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden. Wir empfinden diesen Austausch als vertrauens-
voll und bereichernd, wofür ich mich an dieser Stelle sehr bedan-
ken möchte.

*Aufsatz erschien in der edition bastiann, Susch: www.bastiann.ch

Als Vorsteher des Departements für Finanzen und Gemein-
den sind Sie vermutlich öfter mit schwierigen Situationen 
konfrontiert. Welches war – oder ist – Ihre grösste Heraus-
forderung?
Da muss ich nicht lange überlegen: Die Situation rund um das 
Coronavirus stellte alle bisherigen Herausforderungen in den 
Schatten. So gingen Meldungen von positiven Jahresabschlüssen, 
wirtschaftlichem Aufschwung, niedrigen Arbeitslosenzahlen und 
rundum erfreulichen Perspektiven abrupt in Schreckensmeldungen 
und düstere Entwicklungen über. So sehr mich etwa der Bergsturz 
in Bondo immer noch beschäftigt, brachte das Coronavirus noch-
mals eine neue Dimension an vielfältigen Führungsherausforde-
rungen hervor. 

In Ihrem Aufsatz «Wie Phönix aus der Asche...»*  beleuch-
ten Sie die Bedeutung dörflicher Gemeinschaften nach 
Feuerkatastrophen, Waldbränden, Stürmen und weiteren 
Naturereignissen. Wie sehen Sie diese Bedeutung allge-
mein?
Die Geschichte zeigt uns, wie schicksalsgebeutelte Dorfgemein-
schaften ihre Zukunft in die Hand genommen haben und wie aus 
Krisen Innovation entstand. Unsere Bergbevölkerung verfügt über 
Selbstbehauptungswillen, ist für Neues bereit und kann Grosses 
leisten. Die lokalen Gemeinschaften halten in Krisen zusammen 
und multiplizieren den Willen für die Arbeit an der Zukunft. Es ist 
darum wichtig, dass die Dorfgemeinschaften – trotz Globalisie-
rung – in ihrem Selbstbehauptungswillen gestärkt werden. Dazu 
gehört, dass die Menschen vor Ort ihre Verantwortung wahrneh-
men, aus Fehlern lernen, anpassungsfähig bleiben, aber auch wis-
sen dürfen, dass sie im Notfall nicht auf sich alleine gestellt blei-
ben. 

Wo orten Sie das Potenzial der Bergbevölkerung bei der 
kreativen Problemlösung?
Ein Grossteil der Bergbevölkerung agiert wirtschaftlich aus einer 
klassischen Situation eines Standortnachteils heraus. Die Märkte 
(für die im Berggebiet hergestellten Waren und Dienstleistungen 
sowie die Arbeitskräfte) liegen nicht um die Ecke. Andererseits 
werden die Güter und Dienstleistungen in einer für weite Teile 
der Bevölkerung als Erholungsraum bezeichneten, naturnahen 
Umgebung hergestellt. Hier liegen viele Chancen. 

Sie erwähnen auch, dass sich die Politik ans Tabu der Ver-
änderung von Gebietsstrukturen heranwagt. Wie können 
Sie diesen Prozess fördern und begleiten? 
Mit verschiedenen Reformen hat der Kanton Graubünden in den 
letzten Jahren auf eine Stärkung der Institution Gemeinde hinge-
arbeitet. So haben insbesondere Gemeinde-, Gebiets- und Finanz-
ausgleichsreform auf diese Ziele hingewirkt. Starke Gemeinden

Interview mit Dr. Christian Rathgeb, 
Regierungspräsident GR
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ist erschienen
Solidarität für die Zukunft der Berggemeinden
Bereits zum 14. Mal ist die Broschüre «Bergwelten hautnah» 
erschienen, und wie jedes Jahr widmet sie sich vier Talschaften: 
Dem Val d’Hérens mit seinen schwarzen Eringerkühen und  
dem imposanten Massiv der Dent Blanche mit seinen faszinie-
renden Kontrasten. Traditionelle Schabziger-Produktion und 
innovative Technologiefirmen sorgen im Glarnerland für Ge-
gensätze. Im Kandertal laden Geologie und Blumenwelt zum 
Staunen ein. Und die «Sixtina der Alpen» in Zillis ist eine von 
vielen Attraktionen im Val Schons.

Mit diesen Schönheiten sind die Bewohner der Berggemein-
den aufs Engste verbunden. Sie sind hier daheim. Deshalb 
wissen sie auch, dass das Leben hier nicht einfach ist. 

Finanzschwache Berggemeinden sind auf Unterstützung ange-
wiesen. Denn die Kräfte und Ressourcen der Bergbevölkerung 
allein reichen dafür nicht aus. Seit 80 Jahren können sie auf die 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden zählen. 

Wandervorschläge, Reportagen, eindrückliche Bilder und Porträts 
bieten einen Einblick in die vier faszinierenden Regionen, die bei 
der Realisierung kleiner und grosser Projekte auf die Unterstüt-
zung und die Solidarität der Schweizer Patenschaft für Bergge-
meinden und ihrer Gönnerinnen und Gönner angewiesen sind. 

Gerne senden wir Ihnen die neue Ausgabe von «Bergwelten  
hautnah». Bitte wenden Sie sich dafür an unsere Geschäftsstelle. 
Herzlichen Dank.

Für die meisten von uns stehen die Sommerferien bevor. Wo 
immer Sie auch Ihre Ferien geniessen werden, möglicherweise  
haben Sie nach Ihrer Rückkehr noch ausländisches Geld im Por-
temonnaie, das Sie nicht mehr gebrauchen können. Die Paten-
schaft hätte Verwendung dafür. Bestellen Sie bei uns ein Mün-
zenkuvert, in das Sie das fremde Kleingeld füllen und an uns 
zurückschicken können. Dieses Geld, auch Banknoten aus aller 
Welt (sogar solche, die ungültig geworden sind), wird von uns 
in Schweizer Franken umgetauscht und kommt vollumfänglich 
unserer Bergjugend zugute.

Haben Sie herzlichen Dank, auch im Namen der Beschenkten.

 
Aktion «Münzen für Kinder» 
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Das Tröstliche in der Krise sind zwei Dinge: Erstens das Wissen, 
dass es auch heute wieder Zeichen und Taten der Solidarität gibt. 
Sie als Gönnerinnen und Gönner sind unsere Garanten dafür. 
Und zweitens die Hoffnung, dass wir die Krise besiegen können. 
Der vielbegabte Dichter Joachim Ringelnatz sagte es so:

 «Nur eine Weile muss vergehn;
 Dann ist auch dieses überstanden.
 Dann wird mit hell euch zugewandten
 Augen das Neue vor euch stehn.»

Die Patenschaft-Post ist seit vielen Jahren Zeugnis und Ansporn 
zugleich für das Neue. Sie illustriert die praktische, gelebte Soli-
darität mit zahlreichen Schweizer Berggemeinden.

Präsident

Alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz 

Unsere Jahresversammlung findet umständebedingt am Mon- 
tag, den 24. August statt. Die Verschiebung um vier Monate  
ist in der Geschichte der Patenschaft jedoch bloss ein winziger 
Zeitsprung.

Zur Zeit der Mobilmachung unserer Armee, im Oktober des 
Kriegsjahres 1940, gründete das Arzt-Ehepaar Olga und Paul 
Cattani die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden. Voller 
Enthusiasmus versandte der Dermatologe und kosmetische 
Chirurg einen Aufruf an 100 bekannte Schweizer Persönlich-
keiten. Er verwies auf die in vielen Gemeinden herrschende 
Arbeitslosigkeit und er forderte dazu auf, den 100 ärmsten 
Gemeinden «als Werk vaterländischer Solidarität» zu helfen.  
Sein Brief begann mit den Worten: «Eidgenossen! Einander  
beizustehen mit Rat und Tat, dazu wurde die Eidgenossen- 
schaft gegründet.»

Der Aufruf zur Solidarität wirkte. Mehr und mehr Firmen und 
Privatpersonen übernahmen Patenschaften. Und die Gemein- 
den gingen mit Elan und mit Bedachtsamkeit ans Werk. Es  
wurden Kurse in Schuhmacherei oder Schreinerei angeboten,  
bessere Anstellungsbedingungen für Arbeitslehrerinnen ge- 
schaffen, Heilkräuter und Beeren gesammelt, Apfelspenden an 
die Jugend verteilt, ältere Menschen betreut. Kurz und gut,  
Dr. Paul Cattani durfte im Jahresbericht mit Stolz feststellen:  
«Die Patenschaftsbewegung ist auf dem besten Weg, ein schö- 
nes und starkes Band der eidgenössischen Solidarität zwischen 
den «Göttis» im Unterland und jenen bedürftigen Gemeinden  
zu weben, die nicht aus eigener Kraft imstande sind, sich selbst  
zu helfen.»

Im April dieses Jahres, also 80 Jahre später, stand ein Teil unse- 
rer Armee wiederum unter Mobilmachung, wenn auch vor völlig 
anderem Hintergrund. Unser Land wurde unversehens von einer 
Pandemie erfasst. Das öffentliche Leben musste einhalten. Stren- 
ge Regeln hielten fast von einem Tag auf den nächsten Einzug in 
unseren Alltag. Wiederum war dieses Ereignis wie damals mit 
schmerzhaften Nachteilen und Entbehrungen auch der Bergge-
meinden verbunden. Und wiederum sind wir zur Solidarität auf-
gerufen. Was wir erleben, ist ein neuerlicher Beweis für die Er- 
kenntnis, dass sich die Geschichte vielfach wiederholt.

Die Patenschaft in Zeiten der Krise
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Wir hoffen, dass wir die Versammlung trotz Einschränkungen 
gut über die Bühne bringen. Ganz besonders hoffen wir aber, 
dass die Patenschaftsfamilie sich im nächsten Jahr wieder 
in gewohnter Manier begegnen kann und dass wir Sie dann 
persönlich begrüssen können, um Ihnen unseren Dank für Ihr 
Engagement im direkten Kontakt zu überbringen. 

Wir wünschen Ihnen in dieser ausserordentlichen Zeit neben 
Gesundheit auch die nötige Gelassenheit und Freude, um 
allen Einschränkungen zu begegnen.

Situation Covid-19 / Jahresversammlung 2020

Liebe Gönnerinnen, liebe Gönner

Üblicherweise berichten wir an dieser Stelle über unsere Jahres-
versammlung, an der wir jeweils mehr als 500 Besucherinnen 
und Besucher aus allen Landesteilen der Schweiz über unsere 
Tätigkeiten informieren. Das ist dieses Jahr leider nicht möglich, 
und wir vermissen den persönlichen Kontakt mit Ihnen und die 
vielen freundschaftlichen und wertvollen Begegnungen.

Ihre Gesundheit liegt uns am Herzen, und wir befolgen die be-
hördlich verordneten Massnahmen mit grossem Respekt. Unter 
den gegebenen Umständen führen wir die Jahresversammlung 
am Montag, 24. August 2020, in einem kleineren Rahmen durch. 
Wir beschränken uns dabei auf die traktandierten Themen. Die 
eingetragenen Mitglieder werden wir über die Modalitäten mit 
einem separaten Schreiben orientieren. 

Arnisee mit Blick zum mächtigen Dreitausender Bristen im Maderanertal UR.
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Am Brunnen 
Das Milchgeschirr reinigen, das Vieh tränken, das Gesicht waschen, den Durst löschen ... Nach heutigem Verständnis ist ein simpler 
Brunnentrog ein hochkomplexes, multifunktionales «Tool». Raffiniert, was unsere Vorfahren vor langer Zeit erfunden haben.
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